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Schiilermitverwaltung als Mittel zur staatsbiirgerlichen Erziehung?

(Aufbau und Schwerpunkte der gleichnamigen Tonbildschau)

René Epper

| Einfiihrung

Jugendzeit ist ein Schreiten uUber eine Brik-
ke, die sich vom Gestern des Kindes zum
Morgen des Erwachsenen spannt. Und fur
den Gang Uber diese Bricke vom Ufer der
Kindheit zum Ufer des Lebens als Mann
oder Frau in der Gesellschaft braucht der
junge Mensch Fuhrung.

Unsere jungen Menschen wachsen nicht von
selbst in den Staat hinein. Demokratie muB
mit jeder heranwachsenden Generation neu
ins Leben gerufen werden.

Demokratie ist aber kein einmaliges Ge-
schenk. Demokratie ist keine feste Einrich-
tung, einmal geschaffen und dann da. De-
mokratie ist eine sehr anspruchsvolle Form
menschlichen Zusammenlebens. Jeder Bur-
ger mufB sie aktiv mitgestalten und mitver-
antworten.

Hier hat die Schule einen groBen und ent-
scheidenden Beitrag zu leisten!

Aufgabe der Schule ist nicht nur Wissens-
vermittlung, sondern auch Erziehung des
jungen Menschen fiir seine Stellung und sei-
ne Aufgaben im Staat.

1915 stellte der Schweizerische Lehrerverein
fest:

Die staatsbiirgerliche Erziehung soll als we-
sentlicher Teil der Gesamterziehung den
Unterricht aller Stufen durchdringen und
Verstand, Gemiit und Wille der Jugend er-
fassen.

1937 bezeichnete die gleiche Vereinigung
die staatsbiirgerliche Erziehung als eine
Schicksalsfrage der Demokratie!
Staatsbiirgerliche Erziehung ist kein neues

Unterrichtsfach. Es ist vielmehr ein Unter-
richtsprinzip, welches sich hinter dieser Be-
zeichnung verbirgt. Staatsbirgerliche Er-
ziehung ist Menschenbildung im Sinne Pe-
stalozzis, ausgerichtet auf die Bedurfnisse
der demokratischen Lebensform.

Il Unterrichtsmethodik und Staatsbiirger-
liche Erziehung

Gut organisierte und padagogisch richtig
geflihrte Arbeit in kleinern oder grdBern
Gruppen kann als wesentlicher Teil der
staatsbiirgerlichen Erziehung in der Schule
betrachtet werden. Denn hier wird verwirk-
licht, was zur richtigen Erziehung gehort:

die partnerschaftliche Losung von gestell-

ten Aufgaben

— das Verantwortungsgefuhl fir die Gruppe

— die kritische Uberprifung der Meinung
des andern

— das personliche Engagement entspre-
chend den eigenen Fahigkeiten

— das richtige Vertreten einer eigenen Mei-
nung

— die gegenseitige Hilfe

— die demokratische Aufgabenverteilung

— miteinander reden lernen

— aufeinander horen lernen

— jeden ernst nehmen

— die Vermittlung eines echten Gemein-
schaftsgefiihls

— demokratische Haltung bildet sich durch

Erfahrung und Ubung in einer demokra-

tisch gestalteten Gemeinschaft



Il Staatshiirgerliche Erziehung durch
demokratischen Fiihrungsstil des
Lehrers

Wenn die Schule ein Ubungsfeld der Demo-
kratie sein soll, muB3 auch der Lehrer in der
Art seiner Fuhrung demokratisch sein.

Der Lehrer lberlaBt die Planung verschie-

dener Schulanlasse einzelnen Schulern oder

Schulergruppen. Verschiedene Schuler be-

kleiden ein Amt und Ubernehmen selbstan-

dig Aufgaben, die sonst dem Lehrer zufallen
wurden.

Beispiele:

— Der Sportchef organisiert Sporttage,
Sportanlasse

— Der Schilerprasident (oder Klassenchef
genannt) kontrolliert die Amtsfihrung der
verschiedenen Amtsinhaber

— Der Velo- und Toffchef macht mit einem
Plakat auf die Gefahren der StraBe auf-
merksam und kontrolliert den vorschrifts-
gemaBen Zustand der Fahrzeuge.

— Durch Mitsprache, Mitplanung der einzel-
nen Amtstrager wird zur Verantwortung
erzogen.

— Im Gesprach mit dem Lehrer, bei der Mit-
arbeit, wird der Schiler nicht zum Be-
fehlsempfanger erzogen. Er muB lernen,
ein echter Gesprachspartner zu werden.

— An der Klassenversammlung hat jeder das
Recht, seine Meinung frei zu auBern oder
in der Abstimmung kund zu tun.

— Er darf auch die Amtsfuhrung seiner Ka-
meraden sachlich kritisieren.

— Er kann Antrage formulieren.

Der demokratische Fuhrungsstil des Lehrers

ermaoglicht:

— verantwortliches Mittun

— Verantwortung tragen lernen

- demokratische Losung von Problemen
des Schulalltags

— Mitgestaltung der Ordnung

— Schulung demokratischen Verhaltens in
der Gemeinschaft

Lehrer Schuler
Unterrichtsmethodik
. _ ermoglichen > Einsichten
Fuhrungsstil

— Achtung von der Andersartigkeit des Part-
ners

— Rucksicht

— vorpolitische Erfahrungen

— in einer lebendigen Gemeinschaft tragt je-
der Verantwortung ’

— Viele Probleme werden am besten ge-
meinsam angegangen

— Teilaufgaben werden dem Einzelnen ent-
sprechend seinen Fahigkeiten zugeteilt

So kann dem Schuler durch die tagliche Er-

kenntnis Sachwissen vermittelt werden. Er

wird zu wichtigen vorpolitischen Erkenntnis-

sen gebracht. Es wird eine Personlichkeit

geformt, die spater in eine groBere Gemein-

schaft, wie sie der Staat darstellt, hinein-

wachsen kann.

IV Schiiler-Mit-Verwaltung

Demokratische Haltung bildet sich durch Er-
fahrung und Ubung in einer demokratisch
gestalteten Gemeinschaft. Durch ein demo-
kratisch gestaltetes Schul- und Klassenle-
ben wird die Schule zum Ubungsfeld demo-
kratischen Verhaltens.

So bietet die Schilermitverwaltung viele
Moglichkeiten zur staatsbirgerlichen Erzie-
hung.

Halten wir aber fest: Die Schule ist nie ein
Staat im kleinen! Zu gesuchte Parallelen
sind unbedingt zu vermeiden. Und es gibt
keine Selbstverwaltung, sondern es bieten
sich viele Moglichkeiten zur Mit-Verwaltung
an.

Definition der Schiilermitverwaltung

Schilermitverwaltung ist die Bezeichnung
fir ein mitverantwortliches Beteiligtsein der
Schulerschaft am Leben und an der Arbeit
der Schule mit Hilfe einer daflr vorgesehe-
nen Einrichtung: der Schulervertretung.

1. Schulermitverwaltung muB in einer
Klasse/Schule wachsen

Wenn wir unsern Schiilern die Gelegenheit
geben, bei echten Problemen, die sie im
Schulalltag beriihren, mitzureden, laufen wir
nicht Gefahr, mit der Schulermitverwaltung
eine Kopie des Staates aufzubauen. Der
Schulstaat muB eine dem Schiler gemaBe
Gemeinschaft mit eigenstandiger Ordnung
sein.

Diese Mitverwaltung muB systematisch un-
ter Leitung und Fuhrung des Lehrers aufge-
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baut werden, sie mu3 wachsen, sich allmah-
lich entwickeln.

Anhand einiger Schemata zeigt die Tonbild-
schau die Losung an einer Schule mit drei
Abteilungen. Diese Schilermitverwaltung
|aBt sich auf eine einklassige Schule ebenso
abandern, wie sie sich auf eine mehrklassige
erweitern laBt.

Schulprasident
Kassier
Materialchef
Bibliothekar
Sportchef

f

A

Ordnungsamter

Ordnungsamter Ordnungsamter

An unserer Schule gehen wir also folgender-
mafBen vor:

Die drei Klassen I, Il und Ill wéhlen verschie-
dene Schiler fur Ordnungsamter, welche
innerhalb der Klasse funktionieren missen.
Es sind dies Klassenhelfer, Klassensprecher
(die Vertreter der Klassen) und Ordnungs-
chefs.

Verschiedene Bereiche der Mitverwaltung
betreffen die ganze Schule. Daflur werden
Amtsinhaber gewahlt, welche einer der drei
Klassen angehoren koénnen. lhre Arbeit gilt
aber der Organisation, welche fir alle gleich
ist. Es sind dies die Amter: Sportchef (Orga-
nisation der Sportanlasse), Bibliothekar, Ma-
terialchef, Kassier und das hochste Amt der
Schule: der Schulprasident, welcher Klas-
senrat und Klassenversammlung leitet und
die Amtsfiihrung beaufsichtigt.

Die Aufgaben der einzelnen Amter sind in
einem Pflichtenheft festgelegt.

BERUFSWAHLSCHULE RAPPERSWIL-JONA
SCHULERMITVERWALTUNG

l. Teil: Pflichten der Amtsinhaber

Der Schulprésident

— Er wird an der Klassenversammlung ge-
wahlt. Dazu braucht es das absolute Mehr.

— Er bespricht wochentlich einmal mit den
Klassensprechern besondere Anliegen
und Wunsche der Klassen, Einzelner oder
von Gruppen.

— Er unterbreitet dem Schulleiter Wiinsche,
Anregungen, Kritik, Streitfalle der Schu-
ler.

— Er setzt mit dem Schulleiter den Termin
fur die Klassenratssitzungen fest und stellt
dafiir die Traktandenliste auf. Termin und
Traktandenliste werden am Anschlagbrett
rechtzeitig angeschlagen.

— Er leitet den Klassenrat.

— Er beaufsichtigt die Amtsfuhrung der Klas-
senverwaltung.

— Er bereitet die Geschafte der Klassenver-
sammlung vor und gibt den Termin und
die Traktanden rechtzeitig am Anschlag-
brett bekannt.

— Er kann nicht gleichzeitig Klassenspre-
cher oder Inhaber eines zweiten Amtes
sein. Er hat im Klassenrat und an der
Klassenversammlung kein Stimmrecht und
Wahlrecht, trifft jedoch nach zwei unent-
schiedenen Abstimmungs- oder Wahlgén-
gen den Stichentscheid.

— Er ist Sprecher der Schule (BegriBung,
Verdankung, besondere Anlasse).

— Er kann bei ungentigender Amtsfihrung
abgesetzt werden. Dazu braucht es eine
schriftliche Eingabe an den Klassenrat.
Eine Absetzung bendtigt das absolute
Mehr.

Der Vizeprésident

— Er ist der Stellvertreter des Schulprasi-
denten und hat bei dessen Abwesenheit
alle oben aufgefuhrten Aufgaben zu uUber-
nehmen.

— Er ist Mitglied des Klassenrates, also
gleichzeitig Klassensprecher.

— Er wird durch den Klassenrat gewahlt.
Eine Absetzung erfolgt im gleichen Rah-
men wie beim Schulprasidenten.

Die Klassensprecher
(2 pro Klasse, 1 Knabe, 1 Madchen)

— Sie vertreten die Klasse beim Lehrer, beim
Schulprasidenten und an der Klassenrats-
sitzung.

— Sie haben im Klassenrat und an der Klas-
senversammlung Stimm- und Wahlrecht.

— Sie werden an der Klassenversammlung
gewahlt. Das benotigt das absolute Mehr.



Mit einer Zustimmung zur Wahl erkléren
sie sich gleichzeitig bereit, das Amt des
Aktuars oder des Vizeprasidenten zu uber-
nehmen, wenn der Klassenrat dies
wunscht.

Sie haben ihre Klasse uber die Klassen-
ratssitzungen und die Traktanden der
Klassenversammlung zu orientieren.

Sie sammeln zum festgesetzten Termin
die Hausaufgaben ein und geben sie ge-
samthaft dem Lehrer ab.

Wenn der Lehrer wahrend des Unterrich-
tes unerwartet weggehen muB, fihren sie
die angefangene Arbeit weiter, sofern dies
moglich ist. Andernfalls sorgen sie flr
eine sinnvolle Beschéftigung der Klasse.
Sie Ubernehmen den Tir- und Telefon-
dienst.

Der Aktuar

Er ist als Klassensprecher Mitglied des
Klassenrates und wird von diesem ge-
wahlt.

Er fihrt das Protokoll tber die Klassen-
sitzung und die Klassenversammlung.
Der Protokollentwurf ist dem Schulleiter
in der gleichen Woche vorzuweisen, in der
die Sitzung oder Versammlung stattfand.
Das Protokoll wird an jeder Klassensit-
zung (bzw. Kalssenversammlung) vorge-
lesen. Wenn es genehmigt ist, wird es in
sauberer Form ins Protokollheft einge-
tragen. AnschlieBend wird es vom Schul-
prasidenten und Aktuar unterschrieben.
Zuletzt wird es dem Schulleiter zur Unter-
schrift vorgelegt.

Der Kassier

Er wird von der Klassenversammlung ge-
wahlt. Dazu braucht es das absolute
Mehr. ’

Er fihrt die Klassenkasse. Das Kassabuch
wird nach Anleitung von Herrn Egli ge-
fahrt.

Das Geld wird im Pult von Herrn Egli auf-
bewahrt.

- Betrage von lber Fr. 50.— werden auf un-

ser Sparbuch eingelegt.

Der Kassier darf nur auf Anweisung von
Herrn Egli oder nach Beschlissen der
Klassenversammlung Geld aus der Kasse
nehmen.

Er zieht die Gelder zum abgemachten
Zeitpunkt ein, mahnt sdumige Zahler und

meldet Zahlungsriickstdnde nach Ablauf
einer Woche dem Schulprasidenten.

Der Garderobechef

Er kontrolliert vor Schulbeginn, nach je-
der Pause und nach SchulschluB die Gar-
deroben.

Was unordentlich ist, bringt er in Ordnung.
Wenn notig, notiert er VerstoBe gegen die
Ordnung.

Diese meldet er wochentlich dem Schul-
prasidenten.

Er sorgt fiir Ruhe und Ordnung wahrend
der Benlitzung der Garderobe.

Er verlaBt nach SchulschluB als letzter das
Schulhaus. Vorher loscht er das Licht. Im
Winter schlieBt er auch die Tiren beim
Eingang.

Der Materialchef

Er verwaltet die Schulmaterialien und TZ-
Materialien nach einer Inventarliste.

Er flhrt ein Verzeichnis iber ausgegebene
Materialien, die am SchluB des Unterrichts
fur eine bestimmte Zeit in den Handen
von Schilern bleiben.

Er fihrt die Materialkasse.
Materialausgaben und Rickgaben haben
auBerhalb des Schulunterrichts zu erfol-
gen, auBer wenn sie vom Lehrer angeord-
net werden.

Er meldet rechtzeitig, wenn eine Material-
sorte bald aufgebraucht ist.

- Bei der Amtsabgabe erstellt er ein SchluB-

inventar und rechnet mit Herrn Egli ab.

Die Verwalter des Physik- und Chemie-
materials

|

Sie sorgen fiir Ordnung im Gruppenver-
suchsmaterial.

Sie flihren die Materialkontrolle anhand
des Katalogs.

Sie sorgen dafilr, daB alles Material ge-
reinigt wird.

Sie sorgen fir das Aufraumen im Experi-
mentierraum.

Die Klassenhelfer
(4 Schiler pro Klasse)

Sie sind verantwortlich fur die Wandta-
feln, die Schwamme und die Tafellappen,
den Brunnen und die allgemeine Ordnung
im Schulzimmer.

Schmutzige Wandtafeln missen dreimal
nacheinander mit einem  sauberen
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Schwamm gewaschen werden. Anschlie-
Bend werden sie mit dem Tafelreiniger ge-
trocknet. Am Quartalende werden alle Ta-
feln einmal mit dem Tafelreinigungsmittel
grundlich gereinigt.

— Sie Uberwachen die allgemeine Ordnung
im Klassenzimmer, besonders bei Schul-
schluB (Banke, Stihle an den richtigen
Ort schieben, liften, Boden).

- Sie sorgen dafur, daB immer genltgend
(aber nicht zu viell) Kreiden vorhanden
sind. Abfallkreiden ersetzen sie rechtzei-
tig. (Diese werden in den metallenen K-
bel im Gang geworfen.)

— Sie sind Stimmenzahler.

Der Bibliothekar

— Er tragt die Verantwortung fur die Schul-
bibliothek.

— Er hat fir Ordnung in der Bibliothek zu
sorgen.

— Er fuhrt die Bucherkontrolle: Nr., Name,
Ausgabedatum und Unterschrift, Rickga-
bedatum und Unterschrift, Zustand.

— Die Bucherausgabe und -riicknahme er-
folgt nur vor und nach der Schule oder
wahrend der Pause.

Der Velo- und Toftkontrolleur

Er ist verantwortlich fir die Ordnung im
Velostander.

Die Ordnungskontrollen fihrt er wahrend
der Pause durch.

Er meldet VerstoBe gegen die Ordnung
dem Schulprasidenten.

|

2. Die Funktion der Schiulermitverwaltung

KLASSENRAT

K| |M K| |M K| M
K=Knabe M=Madchen

Jede Klasse wahlt zwei Klassensprecher,
die als Vertreter ihrer Klasse dem Klassenrat
angehdren. Sie vertreten dort die Meinung
ihrer Kameraden.

Dieses 3. Schema faBt die ersten beiden zu-
sammen und zeigt die Schilermitverwaltung
in ihrem ganzen Aufbau:

Einmal sind verschiedene Amter (links) zu
besetzen. Die Inhaber dieser Amter helfen
bei Organisations- und Ordnungsarbeiten
mit. Daneben gehodrt zur Mitverwaltung auch
die Mitsprache. Dafur garantieren die von
den Klassen gewdahlten Vertreter und der
Schulprasident (rechts).

Die weiteren Erklarungen zu dieser Darstel-
lung befinden sich in der ebenfalls schrift-
lich fixierten «Funktion der Schilermitver-
waltung»:

Il. Teil: Die Funktion der Schiiler-
mitverwaltung

Der Klassenrat

a) Zusammensetzung

Jede Klasse stellt zwei Mitglieder. Diese wer-
den an der Klassenversammlung gewahlt,
wozu das absolute Mehr erforderlich ist. Die
Knaben und die Madchen jeder Klasse ha-
ben das Anrecht auf je einen Vertreter im
Klassenrat. Die Hauptlehrer gehéren dem
Klassenrat an. Wenn im Rat eine Angelegen-
heit diskutiert wird, die den Bereich einer
Fachlehrkraft beriihrt, so wird diese eben-
falls eingeladen. Der Schulprésident gehort
dem Klassenrat an. Ausnahmsweise konnen
auch andere Schiiler zu einem besonderen
Traktandum eingeladen werden. Diese ha-
ben jedoch kein Stimmrecht.

b) Ordnung

Der Schulpréasident leitet die Sitzungen des
Klassenrates. Er bereitet sie in einer Be-
sprechung mit dem Schulleiter vor (siehe
I. Teil). Der Klassenrat wahlt von den Klas-
sensprechern einen zum Vizeprésidenten
und einen zum Aktuar. Jedes Mitglied des
Klassenrates hat Stimm- und Wahlrecht, aus-
genommen der Schulprasident, dem jedoch
der Stichentscheid zufallt. Ausnahmsweise
kénnen auch andere Schiiler zu einem be-
sondern Traktandum eingeladen werden.
Diese haben jedoch kein Stimmrecht.

c) Funktion

— Beratung von Schulangelegenheiten
— Ausarbeiten von Vorschlagen zu Handen
der Klassenversammiung
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— Vorbereitung der Klassenversammlung

— Ausfiihrung von Beschliussen der Klassen-
versammlung

— Uberwachung der Ausfihrungen dieser
Beschlisse

Verfolgen wir einmal Schema 4 anhand ei-

nes einfachen praktischen Beispiels:

An einer Klassenversammlung stellte ein

Schiiler folgende Frage: «Unsere FuBball-

mannschaft hat am Schilerturnier teilge-

nommen. Daflir muBte jeder Spieler Fr. 2.—

Einsatz bezahlen. Bezahlt dies nun die Klas-

senkasse, da wir ja schlieBlich als Schul-

mannschaft spielten?»

Der Schulprésident nimmt diese Frage ent-

gegen. Fir ihn ist diese Frage ein Auftrag,

den zu behandeln der Klassenrat Uberneh-
men wird (links, A). Die Klassenvertreter
werden zu einer Klassenratssitzung aufge-
boten. Die Traktandenliste ist am Anschlag-
brett. Die Klassensprecher haben vor der

Klassenratssitzung die Meinung ihrer Klasse

einzuholen. Im Klassenrat vertreten sie also

nicht die eigene Meinung, sondern die der

Mehrheit ihrer Klasse. Der Klassenrat muB

nun die Angelegenheit beraten und fir die

nachste Klassenversammlung Vorschlage
ausarbeiten. In unserem Fall bringt der

Schulprasident an der nachsten Klassenver-

sammlung folgende Antrage vor: ‘

1. Jeder Spieler zahlt den Einsatz selbst,
da die Mannschaft ja einen guten Preis
herausgespielt hat. Der Einsatz hat sich
also bezahlt gemacht.

2. Jeder Spieler bezahlt Fr. 1.— (also die
Halfte) und die andere Halfte wird aus
den BuBengeldern der Klassenkasse be-
glichen.

Nach einer kurzen Diskussion (B) schreitet
der Schulprésident zur Abstimmung. Die
Mehrheit entscheidet sich fiir Antrag 2. Dar-
auf erteilt der Schulprasident dem Kassier
den Auftrag, jedem Spieler den halben Ein-
satz zu vergiiten. In diesem Fall ist der Kas-
sier der ganzen Schule gegeniber fur die
richtige Ausflihrung des Auftrages verant-
wortlich.

Auch die Funktion der Klassenversammlung

ist schriftlich festgelegt:

Die Klassenversammlung

a) Zusammensetzung
An der Klassenversammiung nehmen alle

Schiler und Lehrer unserer Schule teil. Je-
der hat das Stimm- und Wahlrecht, ausge-
nommen der Schulprasident, dem die Mog-
lichkeit des Stichentscheids zufallt (siehe
I. Teil).

b) Ordnung

Der Schulprasident leitet die Klassenver-
sammlung. Er hat rechtzeitig den Termin
bekannt zu geben und die Traktandenliste
am Anschlagbrett aufzuhangen. An Abstim-
mungen entscheidet das relative Mehr. Fol-
gende Amter kénnen nur von jenem Bewer-
ber ibernommen werden, der das absolute
Mehr auf sich vereinigt: Schulprasident,
Klassensprecher, Kassier. Flr die Besetzung
der anderen Amter genligt das relative Mehr.
Alle fligen sich den Mehrheitsentscheidun-
gen der Klassenversammlung. Die Durch-
fihrung der Beschliisse obliegt dem Schul-
prasidenten und dem Klassenrat.

c) Funktion

— Stellungnahme zu den Vorlagen des Klas-
senrates

— Wahlen und Abstimmungen

— Antrage an den Klassenrat stellen

Wahlen

1. Diese finden vierteljahrlich in der letzten
Woche des zu Ende gehenden Quartals
statt. Die ersten Wahlen finden in der er-
sten Woche nach Schulbeginn statt. Sie
werden vom Schulleiter gefuhrt.

2. Die Klassensprecher stellen eine Wahlliste
ihrer Klasse auf. Die Kandidaten missen
darauf mit ihrer Unterschrift ihr Einver-
standnis geben.

3. Diese Wahllisten werden dem Schulprasi-
denten eingereicht.

4. Die Wabhllisten werden im Klassenrat ge-
prift und beraten. Der Klassenrat kann
eine weitere Wahlliste aufstellen.

5. Die Wahllisten werden vom Aktuar ver-
vielfaltigt und an alle Wahlberechtigten
verteilt. Es wird auch eine leere Liste ver-
teilt.

6. An der Wahlversammlung gibt jeder Wéh-
ler seine Liste nach den folgenden Vor-
schriften ab:

a) Man kann eine vorgedruckte Wabhlliste
unverandert abgeben.



b) Man gibt jene Wabhlliste ab, die man
leer erhalten hat. Sie ist nach eigenem
Belieben ausgefillt. Es durfen aber nur
offizielle Kandidaten darauf aufgefiihrt
sein.

c) Man gibt eine vorgedruckte Wahlliste
ab. Darauf darf man Namen streichen
und durch Kandidaten anderer Listen
ersetzen, deren Namen man sauber und
handschriftlich Uiber denjenigen des ge-
strichenen Kandidaten schreibt. Auf sol-
chen Listen dirfen nicht mehr als die
Halfte aller Kandidaten ersetzt werden.
Sonst ist die Liste ungultig!

d) Schiler, die aus irgend einem Grunde
abwesend sind, schicken ihre Wabhlli-
sten auf den festgesetzten Termin an
den Schulpréasidenten.

7. Die Klassenhelfer stellen die Wahiergeb-
nisse fest und geben sie am Anschlagbrett
bekannt.

8. Wenn fir ein Amt Nachwahlen stattfinden
miussen, so wiederholt sich der Vorgang,
wobei auf den Wabhllisten nur noch die un-
besetzten Amter aufzufiihren sind.

9. Bringt die Nachwahl kein Ergebnis, teilen
die Stimmenzahler dies dem Schulprasi-
denten mit. Dieser besetzt dann das Amt
mit dem ihm als geeignet erscheinenden
Bewerber.

V Schiilermitverwaltung als Grundlage fiir
den Staatskunde-Unterricht

Schilermitverwaltung darf keine Kopie des

Staates sein. Sie kann und soll jedoch mog-

lichst viele Parallelen flir den Staatskunde-

Unterricht bieten. Sie soll Voraussetzungen

im Erlebnisbereich des Schilers schaffen,

auf denen staatskundliches Wissen vermit-

telt werden kann:

— Klassenversammlung / Biirger-
versammlung

— verschiedene Amter und ihre Funktion

— Kommissionen

— Lesen der Gemeinderechnung

— Wahl, Abstimmung, absolutes und relati-
ves Mehr, Stimmenzahler, Nachwahl

— Gesetz, Ordnung, Verordnung

— sich informieren, mitreden, diskutieren

— Meinungsfreiheit, sachliche Kritik, Mei-
nungsauBerung und Meinungsvertretung

— wer Rechte hat, hat auch Pflichten

— rechtliche Formgebung in jeder Gesell-
schaft

— Spielregeln, nach denen Angehdrige einer
Gruppe miteinander reden und verkehren

— Diskussionsformen

— Uber die Toleranz

— wie eine Gruppe vertreten werden kann
und wie diese Vertretung zustande kommt

— Wahlverfahren

— Rechte, Pflichten, Verantwortung, Hand-
lungsweise eines Gruppenvertreters

VI Grundsatzliches zur Schiiler-
mitverwaltung

Voraussetzung flir jede Schilermitverwal-
tung ist jedoch der Geist der Schule, ein be-
sonderes mitmenschliches Verhaltnis zwi-
schen Lehrer und Schiler und der Schiler
untereinander. Dies ist das oberste Gebot,
wenn wir von Grundsatzen sprechen.

Sie darf nie, weder vom Lehrer noch vom
Schiiler, als Spielerei angesehen werden.
Sie ist ein integrierter Bestandteil der demo-
kratischen Schule.

Schilermitverwaltung braucht vom Lehrer
Geduld, Arbeit und Uberzeugung.

Sie muB gelebt werden.

Anfangsfehler miissen gemeinsam (berwun-
den werden.

Unvollkommenheiten werden in jeder Klasse
vorkommen, schmaélern jedoch den Wert
dieser Einrichtung nicht.

In ihr liegen grundséatzlich padagogische
Werte, Méglichkeiten.

Der Lehrer muB vom Podest herabsteigen
und die Schule zu einer Statte der Jugend
und der Begegnung machen.

Das Hauptanliegen der Mitverwaltung ist
nicht Arbeitserleichterung fliir den Lehrer,
sondern staatsbirgerliche Erziehung.

Sie ist Erziehung zur Verantwortung gegen
sich selbst und gegeniiber der Gemein-
schaft.

Sie erzieht zur Selbstandigkeit.

Sie erzieht aber auch zur Zusammenarbeit
in allen Belangen des Schulalltags.
Mitverwaltung und Mitregierung ist ein au-
Berst gewagtes Unternehmen, das selbst im
glinstigsten Falle nur durch tausend schwe-
re Irrtiimer und Fehler zu einem erfreulichen
Ziele fihren kann.

Grundsétzliches zu diesem Spezialbereich
der staatsblrgerlichen Erziehung finden wir
vor allem in den Schriften Kerschensteiners
und Friedrich Wilhelm Foersters.

Foerster sagte: «Diejenigen Padagogen, die
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von der Mitregierung der Schiler nichts wis-
sen wollen, weil sie davon die Einengung
der Lehrautoritat flrchten, verdienen uber-
haupt nicht den Namen Erzieher, und ganz
besonders flr die staatsburgerliche Erzie-
hung sind sie vollig unbrauchbar. Verlangt
doch gerade diese padagogische Aufgabe
unbedingt, daB der Zbgling nicht nur lernt,
von oben her Ordnung willig zu empfangen,
sondern daB ihm auch Gelegenheit gegeben
wird, mit seinesgleichen selbstandig Ord-
nung hervorzubringen. Uberhaupt bewéhrt
sich alle Art von Erziehung ja doch erst in-

Wozu sind Schulferien da?

Hans Roggwiler

Was machten die Oberstufenschiler der Ge-
meinde Affoltern wahrend ihren letzten
Sommerferien im Jahre 1972? Diese Frage
wollte ich beantwortet haben. Die Klassen-
lehrer vom Ennetgraben-Schulhaus lieBen
wahrend der ersten Schulwoche nach den
Ferien von 263 Schiilern einen vorbereiteten
Fragebogen ausfullen.

Ein Teil der Auswertung wird hier nun dar-
gestellt. Besonders berlcksichtigt sind die
Ferienaktivitaten, die den Schilern Geld ein-
brachten. Wer hat wahrend der Ferienzeit
gearbeitet und wieviel wurde dafur bezahlt?
Hat die Arbeit befriedigt? Wurde das ver-
diente Geld gleich wieder dem Handel zuge-
fihrt? Diente die Ferienbeschaftigung der
Berufsabklarung? Gefragt wurde aber auch
nach den Ferienaktivitdten der Schiler, die
nicht gearbeitet hatten.

Wer hat gearbeitet?

Die Halfte aller Knaben und 42 %o aller Mad-
chen gingen wéhrend mindestens 5 Arbeits-
tagen irgendeiner Beschéftigung nach! Vier
Arbeitsmoglichkeiten wurden je nach Ge-
schlecht unterschiedlich gewahlt.

Madchen Burschen
Landdienst 24 %/o 10 %o
Arbeit bei den Eltern 12 % oo
Schnupperlehre 5 %0 590
Arbeit im Betrieb 59 %% 74 %o

Fir den Landdienst sind die Madchen mehr

mitten der Freiheit und der lebendigen Ak-
tion.

Eine groBe und schéne Zukunftsaufgabe un-
serer Schule ist es, im Heranwachsenden
eine innere Haltung zu entwickeln Und zu
fordern, die ihn dem Mitmenschen offen und
hilfsbereit begegnen und positiv in den
staatlichen Gemeinschaften mitarbeiten 1aBt.
Unsere Jugend hat viele Fuhrer — zu viele
vielleicht. Und es liegt zu einem groBen Teil
an der Schule und ihren Lehrern, ob unsere
jungen Menschen Treibholz oder aktive Mit-
gestalter der Zukunft zu werden.»

als doppelt so leicht zu gewinnen als die
Burschen. Fur die Mithilfe im elterlichen
Haushalt, handwerklichen oder landwirt-
schaftlichen Betrieb werden Madchen wie
Burschen herangezogen (7 bzw. 10%o aller
Oberstufenschiler). Die Schnupperlehre
kann der Abklarung eigener Neigungen in
bezug auf die Berufswahl dienen. Diese Ta-
tigkeit bringt in der Regel auch ein Gehalt
ein. Rund dreiviertel der arbeitenden Bur-
schen und 59°%, der arbeitenden Mé&dchen
suchten eine Tétigkeit, die lediglich den
Gelderwerb bezweckte.

Die Gesamtiibersicht zeigt, daB 6% mehr
Real- als Sekundarschulerinnen gearbeitet
haben. Bei den Burschen liegt das Verhalt-
nis umgekehrt. Dagegen mussen Real- bzw.
Oberschiler in viel starkerem MaB zu Hause
mitarbeiten, als dies bei den Sekundarschi-
lern der Fall ist. Bei den Burschen betragt -
der Unterschied ganze 10 %! Eine Vielzahl
dieser Burschen arbeitete wahrend vier oder
funf Wochen auf dem hauslichen Hof mit.
Man muB sich fragen, ob es ein Zufall ist,
daB im vergangenen Jahr relativ viele Schi-
ler bauerlicher Herkunft die Real- bzw. Ober-
schule besuchten. Es konnte auch sein, daB
sie wahrend der Schulzeit auf dem Hof tiich-
tig zupacken muBten und deshalb die Schul-
arbeiten zu kurz kamen, wodurch die intel-
lektuellen Méglichkeiten nicht ausgeschopft
werden konnten.




	Schülermitverwaltung als Mittel zur staatsbürgerlichen Erziehung?

